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(Amtliches Organ der

Den Bewohnern der hieſigen Stadt,
verſichert haben, wird bekannt gemacht,

welche bei der Provinzial StädteFeuerSocietät hier

daß die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro
II. Semeſter 1892 ſowie die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I. Semeſter d. Js. nach
acht Zentel vom vollen Beitragsverhältniß binnen 14 Tagen an die unterzeichnete Koſſe zu
zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1893.

Merſeburg, den 7. Februar 1893.
Der Bankerolt des ſocialdemo

kratiſchen Zukunftsſtaates.
NR0O. Die Bebel, Singer, Liebknecht c. treiben

es nach Art der leichtſinnigen Schuldenmacher.
Dieſe vertröſten ihre Gläubiger, wenn ſie unge
duldig werden, auf die Heirath mit der legendären
reichen Erbin oder auf die Ankunſt des nicht
minder legendären amerikaniſchen Goldonkels;
jene verweiſen ihren glaubensſtarken aber
geiſtesſchwachen Anhang im gleichen Falle
auf den ſocialdewokratiſchen Zukunftsſtaat, wo
jedem, der ihn nur weit und einladend
genug aufſperrt, die gebratenen Tauben ſchaaren-
weiſe in den Mund fliegen. Das Wort vom
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat iſt für die
revolulionären Volksverhetzer ein unübertrefflicher
Lückendüßer, der ſich allemal einſtellt, wo die
Begriffe ihnen zu fehlen beginnen.
Nach dem ausgiebigen Gebrauch, den die Agitatoren
in letzter Zeit von beregtem Lückenbüßer gemacht
haben, muß es um ihren Vorrath an Begriffen
kümmerlich beſtellt ſein. Schlimm, ſehr ſchlimm
wurde es aber für die Herrn, als ſie letzthin
den ungeheuren Mißgriff begingen, den deutſchen
Reichstag mit einer ſocialdemokratiſchen Volls
verſammlung zu verwechſeln und dieſe Ver-
ſammlung gewiegter parlamentariſcher Praktiker
mit den blöden Ammenmärchen zu regaliren,
aus welchen ſie ſelber, wie Herr Bebel im
Laufe der Debatte de und wehmüthig zuge-
ſtehen mußte, ſich ſchon längſt herausgemauſert

aben.t Wir können an dieſer Stelle den Jnhalt der

mehrtägigen Reichstagserörterungen über den
ſocialdemokratiſchen Zukunſtsſtaat auch nicht ein
mal annäherungsweiſe recapitulieren. Dazu iſt
der Stoff qualitativ wie quantitativ viel zu
reichhaltig. Wohl aber können wir, in Ueber
einſtimmung mit aller Welt ausgenommen
natürlich die ſocialdemokratiſchen Redner feſt
ſtellen, daß wohl noch nie eine Partei,
die im öffentlichen Leben irgend eines Volkes
irgend eine Rolle ſpielte, gründlicher, voll
ſtändiger und eklatanter gedemüthigt
wurde, als die ſocial demokratiſche Deutſch
lands in Geſtalt ihrer hervorragendſten parla-
mentariſchen Führer. Redner von der Rechten,
dem Centrum und der Linken des Hauſ:s, jeder
von ſeinem ſpeciellen Parteiſtandpunkte aus,
leuchteten dem Zukunftsſtaatsphantome der So-
cialdemokratie ins Antlitz, und ſiehe da, es zer-
floß in Schall und Rauch, und nichts blieb von
ihm übrig, als einige ausgemauſerte Federn, mit
denen Herr Bebel, wenn auch ohne Erfolg, ſeine
„parteiwiſſenſchaftliche“ Blöße zu verhüllen ſuchte.

Prophezeihen iſt ein ſchönes Ding. Aber ſchon
die Bibel ſagt, daß der Prophet im eigenen Lande
nichts gilt. Das trifft namentlich dann zu, wenn
er unvorſichtig genug iſt, aus dem Nebeldunſt
allgemeiner Redewendungen in die handgreifliche
Wirklichkeit herunterzuſteigen, und ſeine Vorher-
ſagungen auf Tag und Stunde zu präziſiren.
Hätten die ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaats-
propheten das nicht gethan, ſo hätte auch
der Reichstag vielleicht in Anſehung ihrer
noch einmal Gnade für Recht ergehen
laſſen, ſo aber, nachdem man urbi et orbi mit
dem Bruſtton der Ueberzeugung verkündete, daß
die ſociale Revolution dicht vor der Thüre ſtehe
und jedenfalls noch vor Ablauf des Jahrhunderts,
vielleicht ſchon in einem der nächſten Jahre in
Erſcheinung treten werde, konnte man es den
übrigen politiſchen Parteien nicht verdenken, wenn
ſie ſich des Näheren über die alsdann eintretende
Ordnung der Dinge bei den Männern der kom
menden Lage zu unterrichten trachteten. Aber
wohin die greifende Hand taſtete, ſie griff wieder
und wieder ins Leere, und die Hüter der ſocial
demokratiſchen Zukunft waren nicht zu bewegen,
ein orientirendes Bild ihrer gemauſerten Lehre
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zum Beſten zu geben. Statt deſſen entpuppte
ſich gerade Herr Bebel als begeiſterter Lobredner
der heutigen Geſellſchaftsordnung nun, er
und ſeine Fraftionskollegen haben ja auch im
Zeichen der beſtehenden Ordnung perſönlich ge
wiß nicht die ſchlechteſten Geſchäfte gemacht.

Herr Richter, deſſen beißender Sarkasmus
zahlreiche Beifallsäußerungen erntete, war als
Dialektiker zweifellos in ſeinem Fahrwaſſer;
über all dem Behagen, womit er die Verfolger
ſeiner Sparagnes abſchlachtete, ſchien er nur
vergeſſen zu haben, daß die Socialdemokratie
auf den Schultern des Freiſinns bezw. Fort-
ſchrittes ſteht, und bei den Gönnern der Hrirſch-
Dunkerſchen Gewerkvereine, des mißaglückten
Waldenburger Maſſenſtreikes von 1869, mit
gutem Erfolg in die Schule gegangen
iſt. Von den Schlägen, die er den
ſocialdemokratiſchen Jerlehrern verſetzte, fällt
daher ein verhältnißmäßiger Theil auf ihn
ſelbſt und ſeine, in Aufwieglung der Maſſen
den ſocialdemokratiſchen Hetzern mit dem Beiſpiel
vorangehender Parteifreunde zurück. Davon
aber abgeſehen, war die Niederlage, der
Bankerott des ſoeial demokratiſchen
Zukunftsſtaates, nachgewieſen aus
ſeinen eigenen Büchern und bezeugt durch ſeinen
publiziſtiſchen Hauptanwalt Bebel, ſo augenfällig,
daß jeder Verſuch der ſocialdemokratiſchen Char-
latane, ihrem marktſchreieriſchen Treiben auf
deutſchem Boden ein Mäntelchen umzuhängen,
künftig abſolut ausſichtslos iſt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin unternahmen am Montag Morgen eine
gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten.
Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der
Monarch mit dem Chef des Civilkabinets und
hörte Vorträge. Mittags empfing der Kaiſer
den Beſuch des am Sonntag Abend in Berlin
eingetroffenen Prinzen n et Auguſt von
Sachſen, welcher ſich dienſtlich als à la suite des
GardeSchützenbataillons meldete, An der Tafel
nahmen Prinz Auguſt von Sachſen, Prinzeſſin
Heinrich von Preußen, der Großherzog von
Heſſen und Prinzeſſin Albert von Sachſen
Altenburg Theil. Der Kaiſer wird am 9. d. M.,
dem Gedächtnißtage ſeiner erſten Dienſtleiſtung
beim 1. Garderegiment z. F. im Offiziercaſino
dieſes Regiments ſpeiſen.

Trinkſpruch des Kaiſers auf den
General v. Pape. Bei dem am Sonnabend
ſtattgehabten Feſtdiner zu Ehren des 80. Geburts
tages des Generaloberſten v. Pape brachte der
Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus

„Meine Kameraden! Es iſt für Mich eine Ehre, daß
Jch Sr. Excellenz dem Generaloberſten von Pape unſere
gemeinſame Huldigung und unſere Wünſche zu Füßen
legen darf. Wir haben vor einigen Jahren ſchon einmal
mit Ew. Excellenz gefeiert und die Freude gehabt, von
Jhnen aus alter Zeit zu hören. Unſer Leben währet 70
Jahre und wenn es hoch kommt, ſo ſind es 80 Jahre,
und wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und
Arbeit geweſen, ſagt der Pſalmiſt. Das Leben, das hinter
Ew. Excellenz liegt, iſt dasjenige preußiſcher Geſinnung,
treueſter Pflichterfüllung, hingebenden Dienſtes von dem
Augenblicke an, wo Sie den Rock der Armee angezogen haben.
Es iſt hier nicht der Ort und liegt auch nicht in Meiner
Macht, den Lebenslauf zu ſchildern, den Sie durchgemacht
haben derſelbe ſteht verzeichnet in den Geſchichtsbüchern
des Volkes und in den großen Momenten der letzten Kriege.
Das kann Jch wohl als Empfindung Meiner, der
Kameraden des Regimeuts, ebenſowohl der ganzen
preußiſchen Armee ausſprechen, daß die Figur des General
oberſt von Pape, ſo lange die preußiſche Armee exiſtirt,
nicht aus ihren Augen entſchwinden wird. Sie iſt der
Jnbegriff der Ritterlichkeit altpreußiſcher Traditionen,
hingebenden Gehorſams, der nur kennt die Gebote
ſeines Herrn und die der Ehre und des Ruhmes der
Fahnen, die ihm anvertraut ſind. Jm Hinblick hierauf
hat das Regiment ſich eine Gabe ausgedacht, die zu
überreichen Mir odbliegt; ſie ſoll darſtellen einen
Grenadier des Regiments, der die des Tuches ſchon lange
entbehrende Fahnenſtange in der Hand hält, die von der
Geſchichte der blutigen Zeit ein beredtes Wort redet, die die
Zeit durchgemacht hat, beſonders die Zeit, der es Jhnen
vergönnt iſt, nachzufliegen, und der es vergönnt iſt, den
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blutigen Lorbeer um die Stirn zu ſchlingen. Ich ſchließe

mit dem Wunſche, daß Sie Mir noch lange als ein treuer
Diener, als ein Mann, auf den Jch unbedingt bauen kann,
in jeder Lehenslage und in jeder Zeit, ſei ſie ſchwer oder
gut, daß Sie dem Regiment und der Armeee als Vorbild
erhalten bleiben. Meine Herren Wir erheben die Gläſer
und trinken auf das Wohl Sr. Excellenz, des Generaloberſt
v. Pape! Er lebe hochl!“

Das neuvermählte präſ. württem-
bergiſche Thronfolgerpaar, Herzog
und Herzogin Albrecht, haben am Montag
Mittag bei prachtvollen Wetter ihren Einzug in
Stuttgart gehalten. Am Bahnhof empfing
der König mit den Hofſtaaten und Spitzen der
Behörden das junge Paar. Eine zahlreiche
Menſchenmenge bildete in den beflaggten Straßen
Spalier. Abends fanden mehrfache Feſtlichkeiten
ſtatt.

Ein deutſch-ſozialer Parteitag hat
am Sonntag unter Vorſitz des Dr. Förſter in
Berlin ſtattgefunden wobei die Gründung eines
Verbandes beſchloſſen wurde.

Zum ruſſiſchen Beſuche. Die Kreuzztg.
ſchreibt, ſie ſei in der Lage, eine Mittheilung der
Münch. Allg. Ztg. als richtig zu beſtätigen, wo-
nach der Großtfürſt-Thronfolger die Verſicherung
nach Berlin überbrachte, daß ein Bündniß
zwiſchen Rußland und Frankreich nicht
beſtehe. Der Wiener Pol. Corr. wird
aus Berlin geſchrieben: „Es wird von allen
Seiten übereinſtimmend betont, daß der Groß-
fürſt-Thronſolger Nicolaus bei ſeinem mehrtägigen
Beſuche in Berlin den beſten und wohlthuendſten Ein
druck hinterlaſſen hat, und dies nicht nur durch
die überaus große Herzlichkeit, die
ſich in den Beziehungen zum Kaiſer und der
kaiſerlichen Familie kundgegeben hat, ſondern auch
durch den lieben s würdigen Verkehr
mit den hervorragendſten Staatsmännern des
Reiches und Preußens. Außer mit dem Reichs
kanzler hatte der Thronfolger auch mit dem
preußiſchen Miniſterpeäſidenten, dem Finanz-
miniſter u. A. längere Unterredungen, bei denen
er große Kenntniß der einſchägigen Reſſortfragen
und ein klares, geſundes Urtheil an den Tag
legte.“ Jn einer Berliner Zuſchrift beſpricht die
Köln. Zt g. nochmals den Beſuch des ruſſiſchen
Thronfolgers in Berlin, der eine um ſo größere
Bedeutung habe, als er ausſchließlich der
Jnitiative des Czaren entſprungen ſei.
Schiſchkin, der Adjunkt des Herrn v. Giers und
interimiſtiſcher Leiter des Auswärtigen Amts,
ſei ein ruhiger, kenntnißreicher Mann er
habe beim Czaren aber nicht eine Ver-
trauensſtellung beſeſſen, welche Herr von
Giers beſaß. Da nun der Czar un-
gern mit den höchſten Beamten wechſele, ſo habe
er die wichtigſten Angelegenheiten mit Rückſicht
auf die Wahrſcheinlichkeit der Wiedergeneſung
und der Rückkehr des Herrn v. Giers antſtehen
laſſen. Die Ernennung des Generals v. Werder
zum Botſchafter in Petersburg, welche bekannt-
lich auf beſonderen Wunſch des Czaren erfolgte,
und die Sendung des Thronfolgers nach Berlin
ſeien daher maßgebende Anzeichen für des
Czaren perſönliche Willensrichtung,
die durch die Eindrücke, welche der Thronfolger
in Berlin empfangen habe, noch befeſtigt werden.

Von der Militärvorlage. Jn par-
lamentariſchen Kreiſen wird, wie die „Poſt“
mittheilt, mehrfach vermuthet, Herrv. Bennigſen
werde nach ſeiner Wiederherſtellung Geneigtheit
zeigen, betreffs der Militärvorlage dem Regierungs
ſtandpunkt ſich noch mehr zu nähern, als er das
bisher gethan hat. Jnwieweit dieſe Vermuthung
durch die Entwicklung der Dinge beſtätigt wird,
dürfte ſich bald zeigen. Die Subcommiſſion
der Militärcommiſſion des Reichstages, welche
mit der Prüfung der Ausgzaben für die Militär
vorlage betraut iſt, hat ihre Berathungen zu
Ende geführt. Der Kaiſer hat den Mitgliedern
des Rheiniſchen Provinzial Ausſchuſſes ſeine
große Befriedigung über ihre Kundgebung
zu Gunſten der Militärvorlage unter
Ausdruck ſeines Dankes zu erkennen
gegeben. Der Reichsanzeiger widerlegt in
einem eingehenden Artikel an der Hand ſtatiſtiſchen
Materials die mehrfach vorgebrachte Behauptung,
daß die in der Militärvorlage geforderte Re
kruten-Mehreinſtellung über die natür
lichen Grenzen der Wehrkraft hinausgehe. Das
amtliche Blatt bemerkt zum Schluſſe, die durch
die Militärvorlage bedingte Relrutenquote werde
eine Herabminderung der Anſprüche an die
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Tauglichkeit zum Friedensdienſt nicht zur Folge
haben und ohne Gefährdung der dienſtlichen
Leiſtungen im Allgemeinen wie der Geſundheit
des einzelnen Mannes ihre Deckung finden nur
aus ſolchen Militärpflichtigen, die ſchon nach den
jetzigen Beſtimmungen die Einſtellung in den
activen Friedensſtand zu gewärtigen haben.

Die Koſten der Militärvorlage.
Da bekannt iſt, daß die geplante Bierſteuer in
der Bevölkerung den größten Widerſtand findet,
werden immer neue Vorſchläge für einen Erſatz
laut. Beſonders wird jetzt hartnäckig auf die
Einführung eines Rohſpiritusmonopols
hingewiſen, doch iſt Alles, was hierüber mitge-
theilt wird, nichts als Vermuthung oder der
Ausdruck beſtimmter Wünſche.

Der Bundesrath hat einen Geſetzentwurf
über die Pflichten der Kaufleute bei
Aufbewahrung fremder Werthpapiere
den zuſtändigen Commiſſionen zur Prüfung
überwieſen.

Gegen den Handelsvertrag mit
Rußland. Jnm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
iſt von den konſervativen Abgeordneten in der
letzten Zeit bekanntlich wiederholt erklärt, daß ſie
einem Handelsvertrage mit Rußland, welcher auch
dem Czarenreiche gegenüber die Kornzölle herab
ſetze, entſchiedene Oppoſition machen würden.
Obgleich nun der Ausgang der Handelsvertrags
rerhandlungen noch nicht abzuſehen iſt, wird doch
mit der Agitation gegen den Vertrag bereis be
gonnen. Es ſind Aufrufe unter den Landwirthen
mit der Ermahnung verbreitet worden, Mann
für Mann in dieſer Frage Stellung
zu nehmen und in allen Städten Ver-
ſammlungen zu veranſtalten um gegen den
Vertrag mit Rußland, als der Land
wirthſchaft nachtheilig, zu proteſtieren.

Zu den Gerüchten von einer Beein
fluſſung der Centrumspartei durch
den Papſt zu Gunſten der neuen Militär-
vorlage bemerktdie „Germania“: „Das Cen-
trum hat betreffs der Militärvorlage keine Be
einfluſſung irgend welcher Art von geiſtlicher
Seite erfahren und, das wiſſen wir, es wird ſie
nicht erfahren.“ Die Nordd. Allg. Ztg. hat
neulich ſchon erklärt, es habe auch Niemand
ſolche Beeinfluſſung nachgeſucht.

Zur Reichstagserſatzwahl in
Liegnitz. Jn Liegnitz hat ſich bei der bevor
ſtehenden Erſatzwahl bekanntlich die Mehrheit
der Konſervativen indirekt für den antiſemitiſchen
Kandidaten Hertwig entſchieden, während die
Minderheit den Grafen von Rothkirch als Kan
didaten aufgeſtellt hat. Rechtsanwalt Palleske,
der Führer der Minderheit, veröffentlicht nun
eine Erklärung, worin es heißt: „Um mir die
volle Freiheit meines Handelns zu bewahren,
habe ich meinen Austritt aus dem Verein erklärt.
Jch hoffe der konſervativen Sache auch außerhalb
deſſelben nützen zu können.“

Jm Reichstage ſind in der letzten Zeit
eine größere Anzahl von Petitionen zu
Gunſten der Militärvorlage eingegangen.
Beſonders in kleinen und Mittelſtädten, die bei
der Armeevermehrung auf eine Garni-
ſon rechnen, ſoll ſich eine ſtärkere Strömung
zu Gunſten der Vorlage geltend machen.

Die Reichstagscommiſſion für das neue
Wuchergeſetz begann die erſte Leſung des
Geſetzentwurfes. Sie lehnte mit Stimmengleich
heit nach langer Debatte den erſten Paragraphen
der Vorlage ab.

Die Wahlprüfungscommiſſion des
Reichstages beſchloß über die Wahl des Abg.
Schier (conſ.) Ermittelungen zu veranlaſſen
und ein bezügliches Geſuch an den Reichskanzler
zu richten.

Die Budgetcommiſſion des Reichs-
tags erledigte am Montag das Ordinarium des
preußiſchen Militäretats ohne weſentliche Ab
ſtriche. Das Ordinarium des ſächſiſchen Etats
wurde bis Kap. 32 der Ausgaben (Remonte-
pferde) ebenfalls genehmigt. Ueber die vom
Abg. Hammacher in einer früheren Sitzung an
geregte Frage der Benutzung von Mann
ſchaften des Carde-Schützen bataillons
zu Treiberdienſten bei den Hofjagden er-
theilte die Miljtärverwaltung eingehende Aus-
kunft. Es hat hiernach eine Commandirung der
Soldaten nicht ſtattgefunden, vielmehr haben die
Letzteren ſich freiwillig zu der Dienſtleiſtung ver
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ſtanden. Jn Folge des kalten Wetters haben
ſich etwa 30 Soldaten Froſtbeulen zugezogen
im Uebrigen ſind körperliche Nachtheile daraus
nicht entſtanden.

Die Handelsvertragsverhand-
lungen mit Rumänien ſind, nach der
„Poſt“ beendet. Der Legationsrath Papinin,
der den Geſandten Ghika bei den Verhandlungen
unterſtützte, iſt nach Wien gereiſt, um dort für
den Handelsvertrag mit Oeſterreich thätig zu
ein.e Eine in Gifhorn ſtattgehabte national-

liberale Generalverſammlung nahm
eine Reſolution an, worin ſie ihre Abgeordneten
auffordert, die Jutereſſen des Handels und
gewerblichen Mittelſtandes energiſch zu
vertreten.

Die Cholera-Conferenz. Bei der
erfolgten Anregung einer Sanitätsconferenz ſoll
beſonders auch die Frage ins Auge gefaßt ſein,
wie weit bei dem Wiederausbruch der Cholera
ein Uebermaß der Abſperrungen und die daraus
bei früheren Maßregeln erwachſene Hemmung
des Verkehrs wirkſam vermieden werden könne,
ohne die nachdrückliche Bekämpfung der Seuche
dadurch zu beeinträchtigen. Die Anregung wurde,
wie die Köln, Ztg. hört, bei den europäiſchen
Regierungen günſtig aufgenommen. Die förm-
lichen Einladungen werden wahrſcheinlich bald
ergehen und die Zuſtimmung zu einer Conferenz
in einer mitteldeutſchen Reſidenzſtadt wird nicht
bezweifelt.

OeſterreichUngarn.
Der Verſuch der öſterreichiſchen Regierung,

auf ein beſtimmtes Programm hin ſich eine
Parlamentsmehrheit zu bilden iſt ge-
ſcheitert, Die Fractionen des Wiener Abge-
ordnetenhauſes äußern ſich nicht gerade ungünſtig,

wollen ſich aber auch nicht binden. Das
Miniſterium Taaffe wird alſo von Fall zu Fall
verhandeln müſſen.

Jn Peſt iſt die Cholera von Neuem
aufgetaucht. Mehrere Er krankungen
ſind vorgekommen.

Exkönig Milan von Serbien hat ſich
in Ungarn angekauſt.

Jtalien.
Der Bankſkandal in Rom gewinnt an

Ausdehnung. Es ſind erneute Verhaftungen
vorgenommen. Die Regierung iſt entſchloſſen,
durchzugreifen und durch gerichtliche Unterſuchung
vollſte Klarheit herſtellen zu laſſen.

Frankreich.
Neue Pariſer Hetzereien. Die Herren

Franzoſen ſind ſeit der Anweſenheit des ruſſiſchen Thron
folgers in Berlin ſehr nervös geworden und die Be-
hauptung, daß ein ruſſiſch-franzöſiſches
Bünd niß nicht exiſtire, hat ihre ſchlechte Laune nicht
verbeſſert. Mit aller Macht ſuchen ſie nun aus dem
Extrablattunfug wegen des angeblichen Attentates auf den
Czaren Kapital zu ſchlagen. So meldet der Voſſ. Ztg. ihr
Pariſer Berichterſtatter: Der „Figaro“ läßt ſich aus
Petersburg über die angebliche Wirkung des Berliner
Extrablattſchwindels auf den Czaren eine Räubergeſchichte
melden, die, abgeſehen von ihrem Blödſinn, ſchon darum
nicht wiederzugeben iſt, weil ſie von den roheſten, pöbel
haſteſten Beleidigungen Kaiſer Wilhelms ſtrotzt. Sie muß
aber verzeichnet werden, weil ſie zeigt, mit welchem Eifer
man Deutſchland und Rußland zu verhetzen ſucht.

Jn der Panamaunterſuchung ſind
jetzt noch verſchiedene Abgeordnete, die der Be
ſtechung angeſchuldigt waren, außer Verfolgung
geſetzt, darunter der ehemalige Finanzminiſter
Rouvier. Moraliſch iſt der Mann, der Geld
für Wahlbeſtechungen erpreßte, jedenfalls gerichtet.

Der Abg. Clemenceau, der abermals be-
ſchuldigt iſt, dreieinhalb Millionen Panamagelder
ſür ſein Blatt erhalten zu haben, hat ſich bereit
erklärt, die Bücher des Journals zur Unter-
ſuchung vorzulegen.

(Nachdruck verboten.)

Die Erzählung des Henkers
von BVologna.

11] Hiſtoriſche Erzählung von Alfred Fried mann.
Wie durch ein Wunder war Alberto Carboneſi

gerettet worden hatte Lilig mit Orazio
gekämpt gerungen war ſie unterlegen und
ſchamerſüllt in den Tod gegangen All das
war unaufgeklärt, in undurchdringliches Dunkel
gehüllt. Orazio Delfin verweigerte jede Aus-
kunft, er erklärte ſich unſchuldig, die Androhung
der Folter erſchreckte ihn nicht! Die Republik
aber wollte für die nächtliche Ruheſtörung ein
Opfer haben, ein Exempel ſtatuiren, und ſo
verurtheilten denn ein Prätor, der Capitano del
Popolo, der Rath, die Conſuln, die Anziani, die
Stadt auf Anſtiften des Podeſta den Delfin
zum Tode.

Unter großem Pompe war die Leiche der
ſchönen Lilia in der Kirche des heiligen Giacomo
beigeſetzt worden, der ſterbliche Reſt jener un
glücklichen Tochter, die ſich thöricht der Verzweiflung

übergab und das ihr vom Vater zweimal ge-
ſchenkte Leben vorſchnell wegwarf. Jhr Schick
ſal lehrt uns, liebe Freunde, daß man auch in
äußerſter Noth nicht verzagen ſoll! Denn hätte
Lilia, ſtatt zu fluchen und zu verdammen, ihrem
Schöpfer in langem, inbrünſtigem Gebete ihr
Leid geklagt, ſie wäre wohl gerade damit zu Ende
geweſen, als der erſte leiſe Hilferuf Albertos er
tönte. Aus dem Trauerſpiel wäre ein Feſtſpiel
geworden, denn damals war noch nicht alles un
wiederbringlich verloren.

Nun trauerte das Volk um ſie und die vielen
mit ihr und ihretwegen gefallenen Söhne Bolognas.

Der Podeſta, Meſſere Lanfranco Uſumaro, ein
vieldeutiger und gern verborgene Wege wandeln
der Mann, ließ mich zu ſich beſcheiden.

Die Einberufung einer europäiſchen
Conferenz zur Entſcheidung über die egyp
tiſche Frage wird von Paris aus angeregt.
Es iſt aber nicht recht anzunehmen, daß man
in London darauf eingehen wird.

Die Montagsſitzung der Pariſer Depu-
tirtenkammer bot nichts Beſonderes.

Spanien.
Ein Anarchiſtenkrawall. Aus Bar

celona wird von einem Anarchiſtenkrawall be-

richtet, der in Wahrheit aber etwas Anderes
geweſen zu ſein ſcheint. Dort fand eine Ver-
ſammlung zur Förderung des Baues einer
evangeliſchen Kirche in Madrid ſtatt, und nach
derſelben ſoll ein von einer Frau geführter
Anarchiſtenhaufe die Polizei ange-
griffen haben. Zwei Poliziſten wurden
durch Revolverſchüſſe verwundet, 6 Verhaftungen
ſind vorgenommen.

Orient.
Zu Ehren der Vermählung des rumäniſchen

Thronfolgerpagares finden zur Zeit in Bukareſt
glänzende Feſtlichkeiten ſtatt. U. A. wurden auch zweiund
dreißig junge Paare, je eines aus jedem Diſirikt des Landes,
in beſonders feierlicher Weiſe öffentlich getraut. Dem nach
der Volksſitte veranſtalteten feierlichen Trauakte folgte eine
Tafel, bei welcher der König Karl, ſowie der Kronprinz mit
ſeiner Gemahlin auf das Wohl der neuvermählten Paare
tranken und einem jeden ein reiches Geldgeſchenk als Hoch
zeitsgabe überreichten.

Der König von Griechenland iſt
mit ſeinen älteſten Söhnen auf der von Erd-
beben heimgeſuchten Jnſel Zante ange-
kommen,

Auſtralien.
Die Revolution in Hawaii. Die

neue republikaniſche Regierung von Hawaii iſt
bereits von allen dortigen Vertretern der
fremden Regierungen anerkannt worden. Die
geſtürzte Königin ſcheint ſich völlig in ihr Geſchick
gefunden zu haben.

Aſien.
Ein neuer Verſuch zu einer Chriſten-

verfolgung iſt in dem chineſiſchen Hafen
Newſchwang gemacht worden, wo ſich die
Volksmenge in bedrohlicher Weiſe gegen die
Miſſionare wendete. Das Landen von engliſchen
Matroſen verhinderte weitere Ausſchreitungen.

Afrika.
Dem Khedive Abbas wird auf ſeiner

gegenwärtigen Rundreiſe durch Ober-
ägypten von der Bevölkerung ein ſehr warmer
Empfang bereitet. Es haben neue Demon-
ſtrationen gegen die Engländer ſtattgefunden.
Engliſche Soldaten können ſich nicht mehr allein
zeigen, ohne beläſtigt zu werden.

Nach engliſchen Zeitungen iſt am Ober-
kongo ein ernſter Aufſtand der Araber
gegen den Kongoſtaat neu ausgebrochen.

Jn Kismaju im früheren deutſch-oſt-
afrikaniſchen Schutzgebiet, deſſen durch ihre
Wildheit berüchtigte Somalibewohner den
deutſchen Forſcher Dr. Jühlke ermordet haben,
und das dann bei der großen Grenzregulierung
an England abgetreten iſt, iſt jetzt eine Er
hebung gegen die Engländer ausge-
brochen. Die Samolis mißhandelten den
britiſchen Vertreter, worauf engliſche Matroſen
eingriffen und acht der Aufſtändiſchen tödteten.
Ein Commiſſar iſt zur Unterſuchung der Vor
kommniſſe abgegangen.

v Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung. Die

zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des Jnnern
wird fortgeſetzt. Abg. Beb el (Soc.) kommt nochmals in

Er beſprach ſich mit mir insgeheim, und da
ich ſelbſt zu den Geſchädigten und Beleidigten
gehörte, lag mir daran die Wahrheit mitzuer-
forſchen.

Wir ließen den Orazio Delfin in einen ge
wiſſen Raum des Palaz o del Podeſta bringen,
und da er ſich unſchuldig bekannte, banden wir
ihm die Hände auf den Rücken und befeſtigten
dieſelben an einen ſtarken Strick, den wir durch
eine Rolle zogen. An dieſem wurde nun Orazio
in die Höhe gehoben, und der ſo in der Luft
Baumelnde ward in eine leichte Schwingung
verſetzt. Zwei Richter ſaßen, mit einem
Stundenglaſe vor ſich am Tiſche, bei uns,
um ſeine Ausſagen aufzuſchreiben. Da nun
Orazio Delfin die Tortur eine gute
Weile klaglos aushielt, obwohl ihm heute
noch alle Glieder ſchmerzen müſſen, ſo ließ
ihn der durch ſeinen Trotz aufs äußerſte ge-
reizte Podeſta abknüpfen und wegführen. Er
brachte es bei dem Rath, den Anziant, dem Capi
tano del Popolo durch ſeine Beredſamkeit und
ſeinen Eifer dahin, daß ſie Delfin verurtheilten,
dadurch vom Leben zum Tode gebracht zu wer
den, daß ihm vom erhöhten Thurme herab, auf
freiem Platze und vor allem Volke, das Haupt
abgeſchlagen würde.

Das Volk, dem ein Schauſpiel über alles geht
und welches der ewigen nächtlichen Ruhe-
ſtörungen, der ſtets beſchworenen und nie ge
haltenen Urfehde müde war, verhielt ſich ruhig
und that keine Einſprache gegen das grauſame
Verdict. Und doch erſchien der Spruch, der
Orazio Delfin des Mordverſuches an Alberts
dei Carboneſi, des nächtlichen Ueberfalles an
Lilia zieh, einſtweilen durch nichts bewieſen.

Jch machte dem geſtrengen Herrn Podeſta
meine Vorſtellungen. Er lächelte aber in ſich
hinein und gefiel ſich in beſonderen Rede-
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mehrſtündiger Rede auf das Weſen des Socializmus
zurück und beſtreitet, daß durch die Debatten der letzten
Tage die Socialdemokratie geſchädigt ſei. Die Redner
hätten das Weſen des Socialismus gar nicht berührt.
Redner geht dann ausführlich auf die Thätigkeit ſeiner
Partei im Reichstage und deren Entwicklungsgang ein
und kommt dann auf die wirthſchaftliche Kriſis zu ſprechen,
deren Grund Ueberproduction, verminderte Kaufkraft und
die Vereinigung des Geldes in einigen wenigen Händen
ſei. Redner ſchloß damit, ſeine Partei werde unverbrüch
lich an ihren Prinzipien feſthalten. Abg. Bötticher
(natlib.) führt aus, was die Socialdemokraten erſtrebten,
ſei eine neue Culturſtufe ohne alle Autorität, alſo eine
Unmöglichkeit. Durch ſolche Theorieen werde den Arbeitern
nicht genützt, was dieſe auch ſehr wohl wüßten. That
ſächlich ſei in keinem Lande Europas ſo viel zu Gunſten
der Arbeiter geſchehen, wie in Deutſchland und
zwar gegen die Stimmen der Socialdemokraten,
nirgends ſeien auch die Arbeiterlöhne ſo geſtiegen,
wie bei uns. Abgeordneter von Koszielski (Pole)
äußert ſich ebenfalls gegen die Socialdemokratie. Abgeord.
Bachem (Ctr.) betont, auch nach der heutigen Rede Bebels
ſei man nicht klüger, als bisher. Feſt ſtehe, daß Herr
Bebel von dem Zukunftsſtaate, mit welchem die Social-
demokratie die meiſten Anhänger gefangen habe, nicht mehr
wiſſe, als jeber Andere. Das Deutſche Reich habe ſehr
viel für die Arbeiter gethan, die Socialdemokratie gar nichts.
Abg. Richter (freiſ.) betont, der Abg. Bebel ſei wieder
allen Anfragen ausgewichen. Wie ſtehe es denn, wenn
Jemand im ſoeialiſtiſchen Staate nicht arbeiten wolle
(Abg. Bebel ruft, wer nicht arbeiten will, bekommt nichts
zu eſſen.) Schlimmer ſei es heute auch nicht. Redner
kommt zum Schluß, der Kern der ſocialiſtiſchen Beſtreb
ungen, der Zukunftsſtaat, ſei faul. Alsdann wird die
Weiterberathung bis Dienſtag Nachmittag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Montags
ſitzung. Die zweite Etatsberathung wird beim Etat
der Bauverwaltung fortgeſetzt. Miniſter Thielen er-
widert auf einen Wunſch des Abg. Knebel nach Vertiefung
des Rheinbettes zwiſchen Köln und der Nordſee, daß die
Niederlande wohl kaum die auf ihr Gebiet entfallenden
Koſten tragen würden. Weiter erklärt der Miniſter, daß
er in ſeinem Reſſort darauf halte, daß Handwerker und
Lieferanten ſtets ſchnell befriedigt würden. Abg. Graf
Lim burg (konſ.) hegt Bedenken, daß der Dortmund
Ems Kanal die auf ſeinen Bau geſetzten Erwartungen
nicht erfüllen würde. Der Miniſter kann das nicht
glauben er befürchtet auch keine Schädigung der Kohlen
induſtrie durch Konkurrenz ver Elektrizität. Bei den
Forderungen für Flußregulirungen wird von zahlreichen
Rednern aller Parteien Klage darüber geführt, daß die
Koſten dieſer Anlage bis auf 24 Millionen geſtiegen feien.
Das ſei den erſten Forderungen in keiner Weiſe voraus
zuſehen geweſen. Miniſter Thielen erwidert die Noth
wendigkeit der Erweiterung im Jntereſſe unſerer Hochſee
fiſcherei habe ſich erſt ſpäter ergeben. Die erſte Rate zum
Bau einer Kettenbrücke bei Hameln wird bewilligt. Zur
Ausſchmückung der Langen Brücke in Potsdam die vor
dem dortigen Stadtſchloß liegt, werden 73 200 Mk. ge
fordert. Trotz warmer Befürwortung durch den Miniſter
wird dieſe Summe aus Sparſamkeitsrückſichten faſt ein
ſtimmig abgelehnt. Jm Uebrigen wird der Etat in ſeinen
einzelnen Poſitionen genehmigt. Nächſte Sitzung:
Donnerſtag 11 Uhr. (IJnterpellationen und Berichte.)

Provinz und Umg egen d.
f Aus dem Querfurter Kreiſe, 6. Febr.

Seine Mojeſtät der Kaiſer und König hat die
Gnade gehabt, bei der Taufe des dem Hand-
arbeiter Gottlieb Franz Koppeel zu Döcklitz
am 24. November v, J. geborenen achten
lebenden Sohnes eine Pathenſtelle anzu-
nehmen und den Betrag von 30 M. zum An-
kauf eines Geſchenkes für den Täufling zu ge
währen.

t Freyburg. Der Proceß zwiſchen der
Stadt Freyburg und der Gemeinde Schlebe-
roda auf deſſen Entſcheidung nach der
üblichen Zeitungsphraſe „alles geſpannt“ ſein
ſollte iſt am 3 Februar vor dem Landge-
richte Naumburg zu Gunſten der Gemeinde
Schleberoda entſchieden und dabei ſind auch der
Stadt Freyburg die Koſten auferlegt worden.

Jn den Wäldern iſt durch die Schneemaſſen
ſtellenweis arger Schaden entſtanden, da viele Aeſte
und kleinere Bäume unter derLaſt zuſammenbrachen.

Ein Landbriefträger fand vor einigen Tagen
in der Nähe von Größnitz einen Mann bei-
nahe erſtarrt auf, der in den Chauſſeegraben
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wendungen, wie „nicht alle Waffen, die blitzen,
verwunden“ und dann meinte er, König Enzio
habe ſchon geſagt: „Cani, che latrano, non
mordono kläffende Hunde thun nicht weh.“
Noch einmal ließ er den Orazio vor ſich be
rufen und ſprach zu ihm:

„Hört, Delfin, Jhr ſeid ſchweren Verbrechens
beſchuldigt und überwieſen!“

„Ueberwieſen?“ fragte jener verächtlich. „Ueber-
wieſen! Jn einer Sache, die nur Gott geſehen
haben kann! Ein Carboneſi, eine Galuzzi und
ein Delfin werden zuſammen, alle drei für todt,
in einem Raum gefunden. Die beiden letzten
athmen, die Lilia allein iſt nicht zu erwecken.
Die Ueberlebenden ſind Feinde. Und da wollt
Jhr beweiſen überführen

„So geſtehet, daß der alte Galuzzi den
Ueberfall leitete. Wie kamt Jhr aber hinzu
Was thatet Jhr an dem verhängnißvollen Ort

„Jch rede nichts mehr, als daß ich unſchuldig
bin antwortete der Jüngling.

„So ſollt Jhr ſterben!“ ſagte der Podeſta.
Da ſang der Delfin die Canzone des Königs

Enzio vor ſich hin:
„Ch'assai val meglio au' ora
Murire che pur penare

„Beſſer eine Stunde ſterben,
Als ein Leben voller Leiden

Der Delfin wurde ins Gefängniß abgeführt
und der Uſumaro Lanfranco beſtimmte mir die
Stunde ſeiner Hinrichtung. Als ich ihm noch-
mals Vorſtellungen machte, murmelte er nur
lächelnd vor ſich hin: „Non sempre il lupo
preda dove minaccia!“ Der Wolf raubt nicht
immer da, wo er droht!“ und winkte mir, mich
zu entfernen.

Nun hatte ich freien Zutritt zu dem Ge
fangenen und dieſer erzählte mir im Laufe der
Tage ſeiner Haſt die ganze Geſchichte, ſo

gerathen war und dort ſchon einige Stunden
hilflos zugebracht hatte. Erſt nach tüchtiger
äußerer und innerer Erwärmung wurde es ihm
möglich, ſeinen Heimweg nach Niedermöllern
anzutreten.

f. Halle, 2. Febr. Heute iſt im Alter von
86 Jahren der Gründer des Soolbades
Wittekind, Herr Heinrich Thiele, geſtorben.
Vor etwa 50 Jahren hatte der Verſtorbene den
damals Schmohlſchen Garten in Giebichenſtein
gekauft, um ſich und ſeiner Familie einen an
genehmen Sommer- Aufenthalt zu ſchaffen. Bei
Veränderungen, die er auf dem Grundſtücke vor
nehmen ließ, erfolgte die Wiederauffindung einer
verſchüttet geweſenen Soolquelle und nun be
ſchloß der ſtets von einem glücklichen Unter
nehmungsgeiſt geleitete Mann ſofort, hier ein
Bad zu errichter. Der Erfolg hat Herrn Thjzele
in glänzender Weiſe Recht gegeben.

f Halle, 6. Febr. Die hieſigen Turnvereine,
ſoweit ſie dem Nordoſtthüringer Gau angehören,
bereiten einen Antrag an den Ausſchuß des
Turnkreiſes XIII. (Thüringen) vor, nach welchem
ſie das nächſte Kreisturnfeſt im Jahre 1895
übernehmen wollen.

Weißenfels, 6. Febr. Am Sonntag Vor
mittag ereignete ſich in der Dietrichſchen Popier
Fabrik ein folgenſchwerer Unglücksfall. Wie das
hieſige „Kreisblatt“ in Erfahrung bringen konnte,
iſt bei Beſichtigung der maſchinellen Einrichtungen
auf den Direktor Herrn H. eine ſchwere
Walze eingeſtürzt, ſo daß er unter derſelben
zu liegen kam. Schwer verletzt mußte der Be
dauernswerthe ſeiner Wohnung per Geſchirr zu
geführt werden.

f Weißenfels, Gemäß dem in der kürz
lichen Beſprechung gefaßten Beſchluſſe waren dieſer
Tage die Herren Rechtsanwalt Braune und Dr.
Stadie von hier in Naumburg, um in Begleitung
zweier dortiger Parteigenoſſen (wohl der Herren
A. Mahr und Pollmann) dem Herrn Rechtsanwalt
Tollkiemitt die freiſinnige Kandidatur
für eine etwa demnächſt ſtattfindende Reichs
tagswahl anzutragen. Da die erhaltene Antwort
zunächſt nur auf eine Bitte um Bedenkzeit zu
endgiltiger Entſchließung hinauslief, ſo hat man,
falls dieſe Entſchließung ausfallen ſollte, das
Augenmerk auf den Rittergutsbeſitzer v. Saucken
in Tarputſchen (Schwiegerſohn des früheren freiſ.
Abg. Rohland-Etzoldshain) gerichtet, mit der
Hoffnung, ihn als Kandidaten zu gewinnen.

f Eisleben, 2. Febr. Der Salzige See
iſt dem bekannten authentiſchen Berichte zufolge
in der Zeit vom 25. bis 31. Januar fortgeſetzt
gefallen und zwar täglich durchſchnittlich 1 em.
Allem Anſcheine nach iſt eine anhaltende und
zunchmende Abflußperiode eingetreten. Wir
geben nachſtehend die authentiſchen Zahlen für
die einzelnen Tage. Am 25. ſank der Seeſpiegel
6mm, am 26. 12 mm, am 27. 14 mm, am 28.
10 mm, am 29. 8 mm und am 30. ſogar 20
mwm. Für den 31. wurde nur eine Abnahme von
3 mm gemeſſen. Es iſt indeſſen zu beachten,
daß dieſe Zahl nur als eine relative angeſehen
werden muß. Das mit Regen verbundene Thau
wetter muß dem See durch alle ſeine Zuflüſſe,
namentlich durch die Weida, ganz bedeutende
Waſſermaſſen zuführen, ſo daß dieſelben die
Wirkung der Abflüſſe in die unterirdiſchen
Spalten und Hohlräume nicht in vollem Um
fange in Erſcheinung treten laſſen. Jn dem
ſelben Tempo, in dem die Seeabnahme vor ſich
ging, wuchſen und fielen die Zuflüſſe auf den
Schächten der oberen Reviere. Jm ganzen
waren dieſelben bedeutender als in der vorher
gehenden Berichtswoche und es muß leider feſt.

weit ſie ihn betraf und wie ich ſie Euch mit
theilte. Jhr könnt Euch denken, wie grauſam
mir zu Muthe war, als ich nach und
nach die feſte Ueberzeugung gewann, daß,
wenn der Orazio dei Delfini auch nicht gänz
lich ſchuldlos zu nennen war, er doch
keineswegs die capitale Strafe verdiente. Waren
doch die Hauptanſtifter, die Galuzzis, mit kurzem
Bann und einer Geldbuße davongekommen.
Und wie hatte der alte Cavaliere Verſtellung
geübt, Zeit verſtreichen zu laſſen. Er hatte
nicht wie ein auf Rache Sinnender ſich ge
berdet, um den argloſen Carboneſi um ſo leichter
überfallen zu können. Die Delfins hatten ſich
vormals der Wahl des Podeſta widerſetzt und
ſo deutete ich mir die heutige Rache für die
alte Schuld.

Jnzwiſchen ließ der Podeſta ſeinerſeits einen
Thurm bauen, mitten auf einem freien Platze.
Der neue Thurm ſtand auf vier Säulen, ſo daß
vier Wege zu ihm hin und unter ihm herliefen,
und das Volk, die Bürger und Adeligen konnten
durch die ſich gegenüberſtehenden Thore hinziehen
mit Pferden und Wagen. Und als der Tag
der Hinrichtung gekommen war, ließ der Podeſta
dem Delfin durch mich ſagen:

„Orazio Delfin, die Strafe kann von Dir
genommen werden, wenn Du mir alles genau
bekennen oder auch, wenn Du zu dem wieder
völlig geneſenen Alberto dei Carboneſi Dich ge
leiten laſſen und ihn wegen Deines Anſchlags
um Verzeihung bitten willſt.“

Da antwortete der junge Mann, er würde
lieber zur Hölle fahren, als ſich vor dem Feinde
erniedrigen.

Nun wurde auf der Spitze des Thurmes eine
große Flaggenſtange angebracht, von der das
Banner Bolognas wehte. Fortſetzung folgt.)
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zfelder Bergbau abermals verſchlechtert haben.9

Man Die Nachricht vonFisleben, 6. Febr. hr Ermordung der Hebamme Sänger aus
Wolerode beſtätigt ſich der „S.Ztg.“ zufolge
ich Wohl iſt die Frau verſchwunden aber

et gefunden.

Mühlhauſen i. Th, 4. Febr. Der bei
den Spediteur Walch beſchäftigte Rollkutſcher

gödicke paſſirte geſtern Abend in etwas an-
eiterter Stimmung den Steinweg, kam beim

Ucberſchreiten des Straßenbaches zu Falle,
ärzte in das eiſige Waſſer und verletzte

ich zugleich am Kopfe. Statt nach dem Kranken
hauſe, brachte ein Polizeiſergant den Mann zum

olizeigewahrſam, in dem er mit völlig durch-
räßter Kleidung die Nacht verbringen ſollte, trotz-
dem noch die Fraudes Verunglückten denſelben ab
holen wollte. Als man heute früh die Zelle öffnete,
war der Bedauernswerthe eine Leiche. Da

die Wittwe annimmt, daß der durch Schlagfluß
yerbeigeführte Tod mit dadurch veranlaßt worden

iſt daß der Mann die Nacht in völlig durchnäßter
gleidung verbringen mußte, gedenkt ſie von der
Stadt eine Entſchädigung zu beanſpruchen.

Jena, 4. Febr. Der S. C. zu Jena ver
öffentlicht folgende Erklärung: „Am Montag
früh verſchied hier plötzlich ein Mitglied eines
hieſigen Korps. Bei ſeinem Ableben war ein
Koipsbruder, der neben ihm wohnte, und ſeine
auswirthin zugegen. Der jähe Tod rief die

verſchiedenartigſten Gerüchte hervor, unter andern
das, der Verſtorbene ſei das Opfer eines Piſtolen-
duells geworden. Demgegenüber erklärt unter
ſertigter S. C., daß alle derartigen Erzählungen
aus der Luft gegriffen ſind und ein Duell nicht
ſtattgefunden hat. Der 8. C. zu Jena.“

f Aus Sachſen, 4. Februar. Der Eis-
gang der Mulde hat in der Glauchauer Gegend
verſchiedene Schäden angerichtet. Das durch Eis
verſtauung entſtandene Hochwaſſer ſetzte einige
Dörfer unter Waſſer, auch eine Brücke wurde
mit weggeriſſen. Die Elbe ſteigt in Sachſen bis
jeßt langſam. Man hat im Elbthal gegen Eis
gang und Hochwaſſer Vorkehrungen getroffen.
Gis heute iſt auf ſächſiſchem Gebiet die Eisdecke
der Elbe noch nicht aufgebro chen.

f Markranſtädt, 4. Febr. Die dritte all
gemeine Geflügel- Ausſtellung findet vom
11.--13. Februar im „Stadtgarten“ ſtatt. Die
Markranſtädter Ausſtellungen zählen zu den
größten in Sachſen. Jm Jahre 1891 umfaßte
eine gleichartige Ausſtellung 698 Nummern und
im Jahre 1892 712 Nummern.

f Markranſtädt, 4. Febr. Der, wie ge
meldet, am vorigen Sonntag einem hieſigen Haus-
knechtentwendete Geldbetrag (ca. 50 Mk.)
iſt wieder an ſeinen früheren Beſtimmungeort
zurückgebracht worden, es fehlten aber 10 Mark
an der Geſammtſumme. Auch war das Geld
merkwürdiger Weiſe umgewechſelt. Die Wieder
hinzuſchaffung des Geldes iſt genau ſo unbemerkt
geſchehen, wie der Diebſtahl ſelbſt, Ein origineller
Dieb iſt der Mann jedenfalls.

f Leipzig, 3. Febr. Das Leipziger Tage
blatt“ meldet daß zwiſchen dem Rathe der Stadt

Leipzig und dem ſächſiſchen Kriegsminiſterium, be
ziehentlich der ReichsKriegsverwaltung, ein Ver

trag zu Stande gekommen iſt, wonach das Schloß
Pleißenburg mit dem ganzen dazu gehörenden
Areal in den Beſitz der Stadtgemeinde Leipzig
übergeht und dieſe dafür zwei neue Kaſernen und
zwar eine Jnfanteriekaſerne und eine Kavallerie-
kaſerne ſowie ein Proviantamt außerhalb der
Stadt erbaut. Das Schloß Pleißenburg ſoll ganz
niedergelegt und dafür neue Straßenzüge ange
legt werden.

f Leipzig, 6. Februar. Bei dem unter
choleraverdächtigen Krankheitserſcheinungen einge-
lieferten Kranken wärter aus Nietleben
ſowie bei einem ebenfalls choleraverdächtigen zu
gereiſten Schloſſer wurde feſtgeſtellt, daß Cholera,
ariatica nicht vorliegt.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.

Nittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der
Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. Februar 1893.
Um wegen eines Kartoffel-Dieb-

ſtahls abgeurtheilt zu werden, nahmen in der
letzten Sitzung der Halliſchen Strafkammer auf
der Anklagebank folgende Perſonen Platz, die
Arbeiter Karl Jwan, gegenwärtig im Zucht-
hauſe wegen Diebſtahls, Karl Schlick, deſſen
Schwiegerſohn, Joſeph Cielonca und Karl
Wiemer; wegen Begünſtigung die Gebrüder
Emil und Max Willing aus Halle. Jwan
und Genoſſen hatten am 12, April v. J. in
Schkopauer Flur aus einer Miete des

Generals von Trotha 22 Sack Kartoff ln im
Verthe von ca. 150 Mk, geſtohlen und in
änem nahen Strohdiemen verſteckt, um
e per Fuhrwerk zu holen. Die Spur
bitte ſie aber verrathen und die Kartoffeln
wurden gefunden. Um auch die Diebe ab-
wfaſſen, verſteckten ſich mehrere Arbeiter
m Diemen und nahmen, als die drei gegen

Uhr ankamen, um auf das Fuhrwerk zu
varten, die Angeklagten Schlick, Wiemer und
Celonka feſt. Gegen Abend war Jwan zu dem
uhrmann Willing, dem Vater der beiden
rüder, gegangen und hatte in deſſen Abweſen
mit Frau W. vereinbart, gegen Vorherbe

Khlung von 10 Mk. eine Fuhre Kartoffeln aus
kopau zu holen, wo er ſie von dem Handels-

Mann Franke gekauft habe. Anfänglich wollte

e ſeit werden. das ſich die Ausſichten für den
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Frau W. nicht darauf eingehen, als aber J.
bezahlte und ſagte, daß er die Kartoffeln andern
Tags wieder in Halle verkaufen wolle, erklärte
ſie ſich einverſtanden und ſchickte ihre beiden
Söhne mit. Kurz vor Schkopau erzählte J.
den Gebrüdern W., daß die Kartoffeln auf dem
Felde ſtänden, da der Fuhrmann, der ſie habe
fahren ſollen, Malheur gehabt habe, indem ihm
ein Wagenrad zerbrochen ſei. Als das Gefährt
an Ort und Stelle ankam und 6 Sack aufge
laden waren, kamen die Wächter aus dem Diemen
hervor und nahmen dieſe Drei ebenfalls feſt.
Die Angeklagten waren geſtändig mit Ausnahme
der Brüder W., welche entſchieden beſtritten,
etwas davon gewußt zu haben, daß die Kartoffeln
geſtohlen waren. Es gelang ihnen aber nicht,
den Gerichtshof davon zu überzeugen denn
wenn ſie auch von vornherein nichts davon ge
wußt, daß die Kartoffeln geſtohlen ſeien, ſo
mußten ſie doch ſofort Verdacht ſchöpfen, als die
Säcke aus ſo verſtecktem Orte hervorgeholt
wurden da mußten ſie ſich weigern, die Fuhre
zu machen. Sie wurden Beide wegen Be-
günſtigung mit je 14 Tage Gefängniß beſtraft.
Jwan wurde zu 1 Jahr Zuchthaus, Schlick zu
9 Monaten, Cielonka und Wiemer zu je 6 Mo
naten Gefängniß verutrtheilt.

Der Zauberkünſtler O. de Morino wird
am Mitt woch hierſelbſt in der Kaiſer-Halle“
eine Vorſtellung geben, auf die wir hierdurch
aufmerkſam machen, Der Künſtler war vor
Kurzem in Celle und errang dort großen Er-
folg. Die Celle'ſche Zeitung berichtet folgendes
„Herr O. de Morino producierte ſich geſtern vor
gut beſctztem Hauſe. Sämmtliche Experi-
mente auf dem Gebiete der höheren Magie
erfreuten ſich des ungetheilten Beifalls der An
weſenden und ſetzten mitunter in berechtigtes
Erſtaunen. Der Künſtler „arbeitet“ mit einer
tadelloſen Sicherheit und unterhielt das Publi-
kum vortrefflich. Viele Heiterkeit verurſachte
die Aufführung der urcomiſchen Burlesk-Scene
„Der Barbier von Sevilla auch die rech:
hübſchen Nebelbilder möchten wir erwähnen.“

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung bringt der Vorfitzende zur Kenntnißnahme
der Verſammlung: 1) die Benachrichtigung des Magiſtrate
zu Erfurt, daß der daſelbſt abzuhaltende Städtetag bis auf
Weiteres vertagt iſt, 2) die Miktheilung, daß in der
Proceßſache der hieſigen Stadtgemeinde gegen den Fiscus
betreffs der von der hieſigen Königlichen Regierung ver
weigerten Zahlung der älteren Stellenzulage für den
zweiten Lehrer der hieſigen Altenburger Schule die vom
Fiscus eingelegte Reviſion endgültig zurückgewieſen iſt.
Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe,
wie folgt, erledigt:

Zu Mitgliedern des Verwaltungsrathes der
von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung
werden und zwar durch Acclamation auf Antrag des
Stadtv. Schwengler, die bisherigen Mitglieder, die
Stadtverordneten Dr. Witte und Bichtler wieder
gewählt.

2) Berichterſtatter, Stadtv. Herbers, referirt über
den Entwurf des Kämmerei- Etats pro 1893/94.
Die Abweichungen deſſelben gegen den vorjährigen Etat
beruhen einestheils auf bereits gefaßten Beſchlüſſen der
Verſammlung oder ſind andrerſeits durch die Berechnung
des dreijährigen Durchſchnitts bedingt. Die erforderliche
Höhe der zu erhebenden Communalſteuer iſt auf 143 087
Mark (ca. 3000 Mk. weniger als im Vorjahre) feſtgeſetzt,
und werden daher 120 Zuſchlag zur Einkommenſteuer
und 60 zur Grund und Gebäudeſteuer erforderlich.
Der geſammte Etat ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe
mit 371400 Mk. (gegen 355 300 Mk. im Vorjahre). Zu
dem Entwurfe hat die Budget- Kommiſſion 2 Anträge ge
ſtellt: 1) Den Ausgabetitel 21, betr. des Ablöſungs-
Kapitals für die fiskaliſchen Straßen und ebenſo die
Einnahmetitel I1--14 in Wegfall zu bringen und bezüglich
der letzten Titel nur die erforderlichen Zuſchüſſe der betr.
Titel in der Ausgabe erſcheinen zu laſſen. Berichterſtatter
empfiehlt Annahme des Etats Entwurfs und der Anträge
ver Budget-Kommiſſion, und werden dieſelben bei der
Abſtimmung angenommen.

3) Aus Anlaß der Ueberweiſung von 5 Mann der
Weißenfelſer Huſaren an die hieſige 4. Escadron, für welche
Bürgerquartiere nicht ausfindig gemacht werden konnten,
hat Magiſtrat beſchloſſen, die betreffenden Mannſchaften in
das hieſige ſtädtiſche Einquartierungshaus auf
zunehmen und die auf 475 Mk. veranſchlagten Koſten für
Beſchaffung der mehr erforderlichen Utenſilien den Ueber
ſchüſſen des Cinquartierungshauſes zu entnehmen. Magiſtrat
erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem Be
ſchluſſe, dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch,
anſchließt. Die Magiſtratsvorlage wird genehmigt.

4) Dem hiefigen Vaterländiſchen Frauen-Ver-
ein iſt auf ſein früheres Geſuch ſeitens der ſtädtiſchen
Behörden der weſtliche Theil des Grundſtücks der Alten-
burger Kinderbewahr- Anſtalt zur Erbauung eines Hauſes
für die Krippe c. unentgeltlich überlaſſen worden mit
der Maßgabe, daß beim Wegfall des angegebenen Zweckes
Grund und Boden wieder als Eigenthum an die Stadt
zurückfallen ſoll. Der Vaterländiſche Frauen Verein be
abſichtigt die Koſten des Neubaues, welche auf 13000 t.
veranſchlagt ſind, durch Aufnahme eines Hypotheken
Kapitals von 7000 Mk. und Verwendung des von der
Frau Ober Präſident von Witzleben geftifteten Legats von
6000 Mk., deſſen Zinsertrag dem Verein zur Verfügung
geſtellt iſt, unter Zuſtimmung der Stifterin, zu decken.
Die Aufnahme eines HypothekenKapitals iſt nur möglich,
wenn Grund und Boden des zu erbauenden Hauſes Eigen-
thum des Vereins werden. Letzterer hat ſich daher mit
dem Geſuche an den Magiſtrat gewendet, ihm Grund
und Boden des zu erbauenden Hauſes als Eigenthum zu
überlaſſen und auch ſeinerſeits in die Verwendung des
Legates zu willigen. Magiſtrat hat beſchloſſen dem
Vaterländiſchen FrauenVerein den qu. Grund und Boden
unentgeltlich und koſtenlos als Eigenthum zu überlaſſen,
mit der Maßgabe, daß das zu erbauende Haus nur den
genannten Zwecken dient, daß es Kindern hieſiger Eltern
zu Gute kommt, daß ſeitens des Vereins das Krippen-
Grundſtück gegen das ſtädtiſche Grundſtück und das be
nachbarte Altenburger Pfarr- Grundſtück entſprechend ab
gegrenzt werde 2e. Auch mit der Verwendung des qu.
Legates mit der Maßgabe, daß daſſelbe als unverzinsliches
Darlehn auf die Dauer von 30 Jahren als zweite
Hypothek eingetragen werde, erklärt ſich Magiſtrat in
Uebereinſtimmung mit der Stifterin einverſtanden.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Genehmigung
ſeines Beſchluſſes, und wird dieſelbe auf Befürwortung
des Berichterſtatters, Stadtv. Bäge, ertheilt.
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Mittwoch, den 8. Februar.

5) Die Abortsanlage des hieſigen Rath
hauſes iſt ſchon längſt als eine unangemeſſene und un
zuläſſige anerkannt worden. Eine Abhülfe dieſes Uebel
ſtandes herbeizuführen, iſt bisher an der Beſorgniß ge-
ſcheitert, durch Verlegung der Abortsanlagen nach dem
Rathhauſe ſelbſt in dieſem einen läſtigen übeln Geruch zu
erzeugen. Jn Folge des kürzlich vom Königlichen Landrath
erlaſſenen Verbotes, menſchliche Excremente der Geiſel
ferner zuzuführen, hat die bisherige Abortsanlage geſchloſſen
werden müſſen. Zur ſchleunigen Abhülfe dieſes Uebelſtandes
iſt ſeitens der Bau- Deputation ein vom Stadtbaumeiſter
aufgeſtellter Erläuterungsbericht nebſt Koſtenanſchlag zur
Herſtellung einer Abortsanlage im Rathhauſe ſelbſt dem
Magiſtrat vorgelegt worden. Die Anlage beſteht haupt-
ſächlich in der Herſtellung eines Baſſins zur Aufnahme der
Excremente im Erdgeſchoß des Rathhauſes, deſſen Ent
leerung durch den pneumatiſchen Abfuhr- Apparat erfolgt.
Die Anlage wird möglichſt geruchlos ſein, und ſind deren
Koſten auf 1800 Mk. veranſchlagt worden. Die bisherige
Abortsanlage (Meßhäuschen) ſoll ſerner als öffentliches
Piſſoir dienen. Magiſtrat hat ſich mit dem Project der
Bau Deputation einverſtanden erklärt und beſchloſſen,
daſſelbe ſofort ausführen zu laſſen und die Koſten auf
Titel J des Kämmerei-Kaſſen-Etats zu bewilligen. Die
Verſammlung wird vom Magiſtrat erſucht, ſeinen Beſchluß
zu genehmigen.

Berichterſtatter, Stadtv. Schönberger, empfiehlt die
Magiſtratsvorlage zu genehmigen, mit dem Zuſatzantrage,
Magiſtrat wolle in Erwägung ziehen, ob namentlich auch
zur Verringerung der Koſten für die ſehr häufigen Abfuhren,
nicht zweckentſprechender iſt, vom Rathhauſe aus das Piſſoir
beſonders nach dem Meßhäuschen, bezw. der Geiſel abzu
leiten. Bei der Beſprechung, an welcher ſich Bürgermeiſter
Reinefarth, Stadtrath Kops und die Stadtverord.
Meiſter, Graul, Heyne und Lindenſtein gegen
den Zuſatzantrag und Stadtv. Schwengler für den-
ſelben betheiligen, ſtellt Stadtv. Meiſter den Antrag, die
Magiſtratsvorlage unverändert anzunehmen. Bei der Ab
ſtimmung wird der Antrag Meiſter angenommen und der
Antrag des Berichterſtatters abgelehnt.

6) Herr General von Trotha auf Schkopau iſt für
das Verwaltungsjahr 1892/93 bezüglich ſeiner in Merſe-
burger Flur belegenen 2 Parcellen von zuſammen 44
Morgen von hier aus zur Zahlung von 66 Mk. 30 Pfg.
Communalſteuern an die hieſige ſtädtiſche Steuerkaſſe ver
anlagt worden, hat dagegen Einſpruch erhoben, iſt aber
vom hieſigen Magiſtrat abſchlägig beſchieden worden.
Herr General von Trotha hat hierauf unter Begründung
ſeiner Weigerung Berufung beim Bezirks- Ausſchuß einge
legt und hat derſelbe entſchieden, daß Kläger nur für eine
der Parcellen zur Communalſteuer in Höhe von 25 Mk.
10 Pfg. heranzuziehen ſei, und daß Kläger und Ver
klagter zu gleichen Thellen die Koſten zu tragen haben
Magiſtrat hat beſchloſſen, ſich mit dieſer Entſcheidung zu
beruhigen und nur 25 Mk. 10 Pfg. Communalfſteuer pro
1892/93 vom Herrn General von Trotha zu erheben.
Der Verſammlung wird dieſer Beſchluß zur Kenntniß-
nahme und Zuſtimmung mitgetheilt und erfolgt letztere
auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Peckolt.

Nach der Erledigung der offiziellen Tagesordnung wird
noch unter Zuſtimmung der Verſammlung über eine
Interpellation des Stadto. Herbers betreffs der in
dieſem Winter hervorgetretenen Mißſtände
des Waſſerwerks verhandelt. Jnterpellant erklärt
zunächſt, mit ſeiner Jnterpellation weder dem Magiſtrat,
noch der Waſſerwerks Kommiſſion zu nahe treten zu
wollen ſondern nur Klarheit in der Auffaſſung der be
kannten Mißſtände in weiteren Kreiſen herbeizuführen. Zu
dem Zwecke bittet er um eine Erklärung vom Magiſtrais-
tiſche aus, ob die Hydranten vom Eiſe freigehalten, ob
dieſelben den Anwohnern ausreichend offengehalten werden,
und ob zur Entnahme des Waſſers aus denſelben ſich
nicht eine gewiſſe Regelmäßigkeit erzielen laſſe. Waſſer
werksDirektor Stadtrath Kop s beantwortet die Jnter
pellation und theilt mit, daß mit der Oeffnung der
Hydranten 4 zuverläſſige Arbeiter unter ſteter Kontrolle
betraut find welche in ihrem Bezirke auf ihren Gängen
einem beſtimmten Wege zu folgen haben, aller
dings mit abwechſelndem Anfange. Alle Druckſtänder,
welche durch Froſt defekt geworden, ſeien wieder hergeſtellt
worden. Daß dieſelben leicht zum Einfrieren gelangten,
ſei namentlich eine Folge davon, daß Kinder mit kleinen
Gefäßen aus ihnen Waſſer entnehmen, wodurch das im
Hydrant befindliche Waſſer nicht ganz zum Ausfluß komme.
Von den 184 Hydranten in der Stadt ſeien 160 im Gange
und nur eine kleine Anzahl derſelben in Folge ihrer Lage
und des Bodens dem leichten Erfrieren ausgeſetzt. Eine
Beſorgniß bei eintretender Feuersgefahr ſei nicht berechtigt,
da in allen Straßen gangbare Hydranten und Leitungen
hinreichend vorhanden ſind. Bei der weitern Beſprechung
treten die Stadtverordneten Glaß und Frauenheim
für eine Vermehrung der öffentlichen Druckſtänder ein,
Stadtverordneter Lindenſtein erklärt, daß in der
Clobicauer Straße alle Waſſerleitungen eingefroren ſeien
und zeitweis auch durch den Hydranten kein Waſſer zu
haben möglich geweſen ſei, Stadtv. Hoffmann con-
ſtatirt, daß in der Wilhelmſtraße eine regelmäßige Waſſer
verſorgung durch den Hydranten ſtattfinde, Stadtverordneter
Grauel bittet, die Waſſerwerks-Commiſſion möge in
Erwägung ziehen, zur Vermeidung des Einfrierens der
Hausleitungen die Zuleitungsrohre tiefer zu legen, Stadiv.
Richter conſtatirt, daß das Leitungswaſſer im Roſen
thal ſehr verunreinigt ſei. Jnterpellant dankt dem Herrn
Stadtrath Kops für die Beantwortung ſeiner Jnterpellation.

Nach dem Verleſen des Protokolls wird die Sitzung
geſchloſſen.

Kl. Schkorlopp bei Eythra, 6. Februar.
Heute fand, wie die „H. Ztg.“ ſchreibt, in dem
benachbarten Hohenlohe die Beerdigung des
in weiten Kreiſen bekannten und verehrten
Amtsvorſteher und Kreisverordneten
Friedrich Auguſt Bock, Ritter pp, ſtatt.
Er hatte bereits das 80. Lebensjahr überſchritten.
Sein thatkräftiges, ſtets williges Jntereſſe für die
Angelegenheiten des Merſeburger Kreiſes, ſein
klarer Verſtand, immer bereit im Dienſt der
Mitmenſchen thätig zu wirken, die opferwilligen
unbeugſamen patriotiſchen Geſinnungen, welche
ihn erfüllten dies Alles hat dem Verſtorbenen
viel Liebe und Verehrung erworben, welche ihm
über das Grab hinaus bewahrt bleiben ſollen.

Jm Ortsgaſthauſe zu Scheidens an der
ſächſiſchen Grenze wurden am Sonnabend
Leipziger Studenten, wohl 40 an der
Zahl, von dem Lützener Polizeiſergeanten bei
einer großen Paukerei überrumpelt, trotz-
dem Wachen ausgeſtellt waren. Alles Paukzeug
wurde der „S. Ztg.“ zufolge mit Beſchlag belegt.

ten.
Wegen Unter

Vermiſchte Nachr ich
Unfälle und Verbrechen.

ſchlagungen in Höhe von 25 000 30000 Mt. iſt in
Charlottenburg bei Berlin der Buchhalter Max Behrendt
verhaftet worden. Jm NordfeldSchacht bei Homburg
i. Pfalz verunglückten vier Bergleute. Drei
von ihnen ſind todt.

Die Cholera. Jn Altonag wurde am 2. und Z.
in 6 Fällen Cholera feſtgeſtellt. 2 der Erkrankten ſind ge
ſtorben, am 6., d, M. ſind 4 Erkrankungen und 2 Todeß
fälle gemeldet.

ürbeiterkrawall. Beim alten Dom in Berlin
fand am Montag, als beim Abbruch des Hauſes einige
Hundert Arbeitsloſe Arbeit ſuchten, ein kleiner Krawall
ſtatt. Die Ruhe wurde jedoch bald wiederhergeſtellt.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Die „S. Ztg.“ ſchreibt in ihrer heutigen

(Dienſtag) Morgenausgabe:
Jn der Provinzial-Jrren- Anſtalt bei

Nietleben ſind bis letzte Mitternacht 2 Neu
erkrankungen und 1 Todesfall eingetreten,
Von dieſen Erkrankungen iſt ein Fall als Cholera
feſtgeſtellt, betreffs des zweiten iſt die Unterſuchung
noch nicht abgeſchloſſen. Von den geſtern gemeldeten
5 Erkrankungen iſt nur in einem Falle Cholera
feſtgeſtellt; drei Fälle haben ſich nicht a's
ſolche erwieſen, im fünften Falle iſt die Unter
ſuchung noch nicht beendet. Aus anderen
Orten des Saalkreiſes liegen Nachrichten von
neuen Cholerafällen nicht vor.

Nach den neueſten Aufzeichnungen ſind bis
heute ſeit Beginn der Epidemie konſtatirt worden
Jrrenanftalt Nietleben 113 Erkrankungen, 51
Todesfälle Trotha 3 Erkrankungen, 1 Todes-
fall Wettin 1 Todesfall Cröllwitz 3 Er
krankungen, 2 Todesfälle Lettin 2 Erkrank-
ungen, 1 Todesfall. Jn Summa 126 Er-
krankungen 56 Todesfälle.

Der Hallenſer Geheime Sanitätsrath Dr.
Hüll mann wendet ſich in der „SaaleZtg.“
energiſch gegen Darlegungen, welche der Geheim-
rath von Voß in der Halliſchen Zeitung
veröffentlicht hatte. von Voß hatte ſeine
Meinung dahin ausgeſprochen, daß der Cholera
bacillus erſt aus Aborten der Stadt Halle mit
den Auswürfen der vielen Menſchen, die von
Hamburg und anderen Choleraorten ſeit Monaten
nach Halle gekommen, in die Saale und von
dort in die Jrrenanſtalt bei Nietleben gelangt
ſei. Die Saale ſei nämlich in einigen Armen
in Folge mangelnden Abfluſſes ſtagnirend.
Dies widerlegt Dr. Hüllmann durch viele Details
und ſagt dabei u. A.: „Ja, wenn die Cholera
zuerſt in Giebichenſtein, Cröllwitz oder Trotha
ausgebrochen wäre, oder meinethalben auch in
Wettin, dann könnte man mit einer gewiſſen
Berechtigung die Saale als Urſprungsſtätte der
ſcheußlichen Seuche anklagen. Aber das iſt eben
nicht der Fall, ſondern die Cholera iſt auf der
Jrrenanſtalt erzeugt, nachdem dort ſeit Monaten
Diarrhöen und Brechdurchfälle vorgekommen ſind,
genau ebenſo, wie man es allerwärts auch bei
uns bei den verſchiedenen CholeraEpidemien ge
ſehen hat. Jch kenne die Epidemien in Halle von
1848 an ſämmtlich aus eigener reicher Erfahrung.
Allen gingen mehr oder weniger lange Diarrhöen
und Cholerinen voraus. Wenn Cholerabacillen
in die Saale gekommen find, ſo haben wir ein
volles Recht anzunehmen, daß dieſe erſt von
den Abwäſſern der Anſtalt in den Saugraben,
von dieſem in die Saale und dann durch die
dicht unterhalb deſſen Mündung liegende Pump
ſtation der Waſſerleitung der Jrrenanſtalt
wieder zugeführt worden ſind. Ein recht an
ſchauliches Bild vom Kreislauf in der Natur
Zum Schluſſe ſagt Dr. Hüllmann: „Aus
meiner reichen practiſchen Erfahrung habe ich
nur ſo viel entnommen, daß mir der Cholera
bacillus wohl zur Erklärung der Krankheits
ſymptome, nicht aber der Verbreitung und des
Eindringens des rantheitsgiftes in den Menſchen
genügt.“

Gerichtsverhandlungen.
Das Warſchauer Gericht verurtheilte Frau

von Bzezicka, die Sattin des früheren OberJngenients
der WarſchauTaretyoler Bahn, welche im vorigen Jahre
die ehemalige Täuzerin Gerlach ermordete und ihr
50 000 Rubel raubte, zu zehn Jahren Zwang
arbeit, lebensläunglicher Anſied lung in
Sidirien und Verluſt aller Standesrechte.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Major von Wißmann- Die letzten Nachrichten

von Major v. Wißmann datiren aus der engliſchen Miſſions
ſation Blaniyre auf dem Schire-Hochland. Major v. Wiß
mann war dem Dampfertrausport vorausgeeilt, um etwaize
Schwierigkeiten des Weges fertzuräumen und gedachte, mit
leichter Expedition nach den beiden Seen Nyaſſa und
Tanganyka vorautzumarſchiren und dort Statienen auzulegen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Februar.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Theils heiteres, theils wolkiges, meiſt
trockenes Wetter mit abnehmenden Froſt.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehbr.
J ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß gewiſſenW arnend loſe Speculanten eine ganz geringe Qualität

Seife fabriciren und dieſes Fabrikat mit dem Namen
Doering's Seife belegen. Durch die Manipulation ſoll die
ſchlechte Waare Jener theuer abgeſetzt, ſoll der Käufer in
dem Glauben erhalten werden als kaufe er die wirkliche
anerkannt gute Doering's Seife mit der Eule. Das
allein ſichere, für Jedermann leicht controltrbare Kennzeichen
der ächten Doering's Seife iſt die Schuzmarke, die
Eule, welche nicht allein dem Etiquette aufgedruckt,
ſondern auch der Seife ſelbſt ſcharf und deutlich aufgeprägt
iſt. Doerin'g Seife mit einem anderen Stempel
als der Eule iſt nicht ächt. Daher achte man beim
Einkaufe anf die Eule, wenn man nicht dupirt ſein will
Doering's Seife mit der Eule iſt à 40 Pfg. zu
haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Vscar Leberl, Franz Wirth Filiale Kieslich
Neumarkt 74, R. Bergmann, A. Speiſer und

R. Rinker, Cölleda. [17
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Zweite groese Nutzholz-Ver-
steigerung Oberförest. Tüegel-
rode am Freitag, den 24. Februar er., von
81/, Uhr an in Herbſt's Gaſthof zu Ziegelroda,
Poſt Roßleben. Zuerſt werden die Eichenhandels
hölzer (unter welchen ſich viele extragute, ſauber
ausgeſchnittene Stamm Enden, ſowie ſehr ſtarke
und lange Schiffbauhölzer und Curven, außerdem
wie früher viele Schwellenſtücke befinden), verkauft.
Das Ausgebot der übrigen Hölzer beginnt
nicht vor 12 Uhr. Eichen: 607 Stämme 1315
fin, 210 Kniee 63 fm, 158 rm Nutzzſcheit, 50
desgl. in Rollen. 112 Rothbuchen 78 ſw, 34
Weißbuchen 10 fm, 6 dergl. Stg. I. u. II. Kl.,
8 Buchen Pflugrüſter zuc Selbſtwerbung, 9 rm
desgl. Nutzſcheit, 16 desgl. in Rolen, 25 Weißb.
Nugßknüppel 4 m lg. 386 z. Th. hervorragend
gute und ſtarke Birken 157 fm, 5 desgl. Stang
1. Kl., 114 Linden 102 fm, 97 desgl. Nug rollen
2,5 mm lang, 28 desgl. Nutzknüppel 2 mm lang,
2 Aspen 1 fm, 27 rm desgl. Nutzrollen, 4 Erlen
2 fin. Genaueres über Lagerorte c. im Quer-
furter Kreisblatt. Nichtbekannte Käufer und Aus
länder (nicht Preußen) haben mindeſtens baar
anzuzahlen. Auszüge liefert gegen Copialien Forſt
ſecretär Kartheuſer hier bei rechtzeitiger Beſtellung

Der Kgl. Forſtmeiſter. v. Kühlewein.
Bekanntmachung.

Die Gras nutzung in den Gräben und auf den
Böſchungen der Wallendorf Burgliebenauer
Chauſſee von Station 0,0 bis 5,256 und der
Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee von
Station 57,0 bis 63,883 ſoll am

Montag, den 13. Februar 1893,
Vormittags 10 Uhr

im „Gaßbofe zu Wallendorf“ und die auf der
Art ern- Merſeburg Leipziger Chauſſee von
Station 64,232 bis 69,642
am ſelbigen Tage, Mittags 1 Uhr

in Gemeinde- Gaſthofe zu Zöſchen öffentlich
an den Meiſtbietenden auf die 6 Jahre vom

April 1893 bis 1. April 1899 unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden.

Merſeburg, den 2. Februar 1893.
J. A. Beer, ChauſſeeAufſeher.

3wangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 8. Februar er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

17 neue Jackett- Anzüge.
Merſeburg, den 6. Februar 1893.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Hemeinſchaftliche

Ortskrankenkaſſe der Stadt
Merſeburg.

General Versammlung
Montag, den 13. Februar 1893,

Abends 8 Uhr,
im „Thüringer Hof“ hierſelbſt.

Tages-Ordnung:
1) Beſchlußfaſſung darüber, ob ein zweiter Kaſſen

arzt angeſtellt werden ſoll.
2) Regelung des Gehalts des Rechnungsführers.

Merſeburg, den 3. Februar 1893.
Der Vorſtand. Schönlicht.

Nutz u. Brennholz Auction.
Sonnabend, den 11. Febr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen eine große Partie Sellige faſt neue Wald-
latten und 2,15 m langes Säulenholz, Amts
hänſer 6, vis-*-vis dem „Hoſpitalgarten“, meiſt
ietend verkauft werden.

Milch-Geſuch.
Die Dampf-Molkerei Rau, Leipzig-

Plagwitz, ſucht noch täglich 660 1000 Atr.
gut gekühlte Pollmilch zu kaufen.

Von Dienſtag, denW 7. d. M. ab, ſieht ein
Transport von 20 Stück

Kühe mit Kälbern
Pa. Waare, bei mir preiswerth zum
Verkauf. Emil Sohlippe,

Viehhändler, Kötſchau.
Lehrlings-Gesnueh,.

Sutde für mein Colonialwaaren, Tabak und
Cigarren Geſchäft per Oſtern einen Lehrling;
Koſt und Logis frei.

Leipzig-Lindenau, Aurelienſtr. 24,

Gbuuſtav Walther.
Suche für mein Materialwaaren-Geſchäft einen

Lebrling Paul Hesse.u Schwarzer Spitz
geſtern abhanden gekommen. Hohe Belobnung
dem Wiederbringer oder demjenigen, wer Nach
richt darüber geben kann bei

mit unbeſchränkter Haftpflicht.

eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht findet

Sonntag, den 19. Febr. 1893, Nachmittags Uhr,
glieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1892.
2) Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.

mann Dürbeck, Stadtrath Kops und Kgl. Lott -Einnehmer Schröder.
4) Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion.
5) Neuwahl des Controlleurs.

burgSaale und dem allgemeinen Vereinstage in München.

zureichen.

Merſeburg, den 4. Februar 1893.
Aber Aufesichts r a a

des Porſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G. m. u. H.
H. Schröder, ſtellvertretender Vorſitzender.

00090060600006068 908980000
Merſeburg, Tor ann Jänicke, MerſeburgGotthardtſtr. 36. Gotthardtſtr. 36.Tapezirer und Decorateur, Wempfiehlt ſich zur Anfertigung feiner und ſolider

Erolstermöhbel er. Decorationes,
ſowie aller Tapezirerarbeiten und ſämmilicher in dieſes Fach einſchlagender Artikel

Tapetenlager. r Stuckroſetten.
e600086960800860865000 988808800

Nächſten Donnerſtag, den 9. Febr.,
ſteht wieder ein friſcher Transport echt

S. Däniſche, Pelgiſche und
S Hannöverſche Pferde

bei uns zum Verkauf.

Merſeburg.
Bauern Verein

Merſeburg u. Amgegend.
Versamm tung.

Sonnkag, den 12. Februar 1893,
Nachmittags 3 Uhr

im „Tivoli.“
Tagesordnung.

1. Geſchäftliches.

2. Vortrag des Herrn Paſtor Küſtermann,
Geuſa, über „IJnwiefern iſt der gegenwärtige
Stand der Landwirthſchaft im Bereiche des
Merſeburger Bauernvereins bedingt durch die

Der Sazar.
Nllultrirke Bamen- Beilung.

Tonangebend auf allen Gebſeten des
Mobe und Handarbeit,

Preis vierteljährlich J Mark 60 Pf.

W erſcheinen
Lummern mit Moden

und Handarbelten, ent
hallend 800 Abbilbungen.

24 Supplemente mil
circa 100 Shnrir-
muſtern u. Veſchrel-un g. Selbſt die ungeub-
teſte Hand kann danach ein
gutſihendes Kleidungsftüc
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 Unterhaltungs-Num-mern mit Nerelen, Er

Jählungen u. Jlluſtrationen.

a 28: geographiſche und kulturgeſchichtliche Geſtaltungen des Mierſeburger Kreiſes.“
Alle Buchhandiungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
robeNuntmern gratis, ebenſo die Veragshand

lung Berlin W. Wilhelmftr. 8/67.
Llle 8 Tage erſcheint eine Rneumer.

Bei dem hohen Jntereſſe, das der Gezenſtand,
namentlich für die Landwirthe unſeres Kriiſes,
haben muß und bei der autoritativen Stellung,v jceha Dicehhangdiung die der Bortragende auf dem beregten Gebiete einGerwanische Pischhandlung. nimmt, ſehen wir einer recht zahlreichen Betheiligung

an der Verſammlung entgegen. Gäſte herzlich
willkommen.e 8 Der Vorſtand.J Koſtenfreie Stellenvermittelung.

Lebend fuſch: Wir empfehlen den Herren Eheſs bei en-
tretenden Vakanzen unſere gutempfohlenen ſtelle-Schellfisch, Cabeljau, Zander, ſuchenden Mitglieder. Am 22. Novor. v. J.

Karpfen, grüne Heringe, wurde die

än. n e 42, 000ſte StelleW. Kraährnor. ſeit Beſtehen des Vereins durch denſelben b. ſetzt
S in 1892 allein 3754 Stellen.Geräuch. Landſpeck Mitglieder z. Zt. über 40,000.

Pfd. 75 Pfg.,
Pfd. 75 Pf., 7Ia. Bratenſchmalz n meiner

reines Schweineſchmalz 65 J Oſtern ein Burſche in die Lehre treten
j. 9Butterhandlung Neumarkt 11. Perte, Tiſchlermſtr. Breiteſtr. 2.

eeneeeeeeeeeeee Ein zuverl. Frau wird früh MorgensEn nicht zu junges Mädchen ſucht zum W jäglich auf mehrere Stunden geſucht vom
1. April als z Alles 1. März an Oberaltenburg 25

e r h. Eile junge Mädchen aus anſtändiger
Zum 1. e wird ein älteres zuverläſſiges Familie ſuchen Stellung als Stützen der Haus

Madchen geſuchf, welches kochen kann und Haus frau; ferner ſucht eine perfekte Köchin von
arbeit übernimmt. Dom 2, I. Etg. auswärts zum 1. April gute Stellung durch

Frau Kassel, Gotthardtsſtr. 25.Laucohstädterstr. 7 Myrrt Br. v
Carl Herfaorth.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E.

Die ordentliche GeneralVerſammlung des VorſchußVereins zu Merſeburg,

im Saale der „„Funkenburg“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mit-

3) Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsraths-Mitzlieder Herren Kauf-

6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Nien-

Etwaige Anträge ſind bis zum 16. d. M. bei dem Unterzeichneten ein

S

Ab n G Sonne

Am 10. Februar er. beginnen die neuen Curſe
in einfacher und doppelter Buchführung für
Kaufleute und Gewerbetreibende ſowie Special
buchführung (doppelte) für Molkerei- Ge
noſſenſchaftsweſen. Der Unterricht wird
in den Abendſtunden ertheilt.

Nähere Auskunft giebt die Buchhandlung der
Fa. Friedr. Stollberg, hier, und der Üünter-
zeichnete in ſeiner Wohnung, Lauchſtädterſtr, 141.

Voh., Gross,
pract. Buchhalter.

Ekelwerden ſauber geflochten von unſerm blinden Sohn
Hermann Möbius. Um guütige Berückſichtigung

bittet I. Möbius, Saalſtr. 3,Korbmachermſtr.

Kirchl. Verein des Neumarkts.
Sonntag, den 12. Febr., Abends 7 Uhr,

wird im hieſigen „Augarten“

ein Familien Abend
ſtatiſinden, zu welchem alle Mitglieder unſres kirchl.
Vereins und Geſangve'eins mit ihren erwachſenen
Familiergliedern freundlichſt eingeladen werden.
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden

Herr Domdiac. Bit horn wird die Anſprache
halten. Zum Vortrage kommen auße dem „Friedrich
Rothbart“ für Männerchor v. Th. Podbertsky, „Alt-
niederländiſche Volkslieder für Männerchor von E.
Kremſer mit verbindendem Text, ferner Declamationen,

Trios für Violine, Cello und Pianoforte, Solo-
geſänge u. Chorgſänge des hieſigen kirchl. Geſang-
vereins und des kir l. G.ſangvereins von Creypau,
welcher an dem Familienabend theilnehmen wird.

Der Vorſtand. Teuchert,
VUaterländ. Frauen-UYerein.

Donnerſtag, den 9. Februar d. Jrs.,
Abends 7 Uör,

im untern Saale des Schloßgartenſalons:

S Vortrag edes Herrn Geheimrath Profeſſor Dr.
Giröte aus Halle: „Blicke auf
die ärztliche Thätigkeit in der
Vorzeit und in der Gegenwart.“

Zum Beſten der Armenküche.
Eintrittspr.is 1 M., für jede weitere zugehötize

Perſon 50 Pfg.

Mittwoch, 8. Febr., Abends

e SechstesAbonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarren handlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Mittwoch, den S. Febr. er.

Gram theatrefanmtaaetiqure.
Direction: O de Morier.

Unter vielem Anderen
Großes Potpourri aus dem Reiche der

Geiſter, oder Wirrwarr in allen Ecken. (Höchſt
komiſch

Die Geiſterhand des Grafen Monte Chriſto.
Die Spiritiſtentafel nach Mr. Cumberland.

Die Blumen aus dem RBaradieſe. (Den
Damen gewidmet)

Eine humoriſtiſche Geiſterzitirung, verbunden
mit großer Präſentvertheilung.

Prof. Rordenſkjöld's Rordpol- Expedition.
Menſchen und Thierleben in den Regionen des

ewigen Eiſes.
Die Wunder der Arwelt, die Erde in ihren
verſchiedenen BildungePerioden bis zum Erſcheinen

des Menſchen.
Der Kklapperſtorch! oder: Viel Kinder, viel Segen.
Hum. Volksmärchen in verſchiedenen Verwandlungen.

x Anfang 8 Uhr.
1. Platz 75 Pf, 2. Platz 50 Pf., 3. Platz 30 Pf.

Nachm. von 5 bis 6 Uhr:
Schneewittchen und die ſieben Zwerge.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 8. Febr. Anfang 7 Uhr. Die

Puppenfee. Hierauf: Efher. Hramatiſches
Bruchſtück in 2 Acten von Franz Grillparzer.
Zum Schluß Sicilianiſche Bauernehre.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 8 Febr. Anfang

6 Uhr. Götterdämmerung. Altes Theater.
Mittwoch, 8. Febr. Anfang 7 Uhr. Die Anna

zu beziehen.
iſt die 1. Etage ſofort zu vermiethen u. 1. April

iſt die 2. Etage zum 1. April er, zu vermiethen.
Sqnellprefſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6.

Lieſe. Vorher: Das Buch Hiob.

Buchſührung.

S
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